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ßr. 12 — 1919 Ziueites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild' den 22. rßärz

fat&e&littb Störet).
(8üvcf)ci' Siedelt)

's Antii roott alles i rafft tja.
Si 6cl)Uitt(i uitb Aläfdjli unb 33Ottb,
Sonor tta b'ifsästi, toa{j tuätmer er dja ftal);
®ec 6torcI) ift bä 3riiel)lig im £aub.

Unit's $rubi Ijfib nil's mit ©lau unberieit,
9e 33orfmng unb b'Äiiffi tittb ©pift,
Am Siitbii, toie's ttu es ©icitli treit,
®s Stördjli (jiib näd)pe fitt Sit). —

,,©at für ett ©neb", feit 's Antti oll' Sag,
Aîettit 's Srubi gljürt, feit es gfcljntiitb:
„3d) mott e bei» ©neb, bos ifd)t e ©lag,
3d) mott l)olt bloit fiir mis <£l)inb."

©er lleli lod)et, ber 9tucbt ou:
,,©ie Dnrltc finb nu sunt 6d)t),
De ©toret) tuegt niib uf rot ober blau,
Ucbrtgens gfe()tner's jo gli."

©s 3i)tli bruf obe l)iib tner's gfel),
©e ©tord) I)Sb fidj's itiib iiberlett,
3 b'9tofo=6d)Iutte es Alciteli gä,
©e ©ueb iu e blotts ©ettli treit.
©er Uelt lachet, ber ©itebi ou,
9Ker meifi jo, mie b'39toune finb,
s feit |cbc : „Dnft gfe(j, mi liebt 3*rou,
©e ©tord) ifdjt Ijolt forbcblinb."

$aut $UB)cu,}cUci'.

Icbtpdtërlciô,
Die aus ©ufelanb beimgelebrten

to.ajtceiset: cntiuerfcn ein Dü ftere s ©üb
©«r Die Suftänbe in ber boIÏcf)errtiftifrUett
öootietrepublil, unb mannigfaltig finb
ote fcrlebniffe, bie fie buret),lumacljeit
batten. ©efängnis, Dob buret); ©r=
KiHefiett ©elberpreffung, Steuern otjne

P' Dwtreibung ooit Saus unb £>of,
c^^îb'nfeiten alter Art flehen auf
wHîf ?fbesurograinm biefer Sdjrecfens»

Hrh
alt- AJodje für SBodje fatjeu fie

P'*" ©«fahren gegenüber; iebe
her/," Dages tonnte ihnen ©et»

üi> r !' "*fl«n, unb barum entfdj,[offen
im ltd),, ©ufjlanD, bas nieten unter il)nett

r i^eite Heimat getuorben mar, 31t

iiçrlailen unb in ihr ©aterlaub gurüct=
BUfehren. Die grauen unb jahlreidjen
wnber idjeinen ,am meiften gelitten 311
Haben, Die ©tanner erholten fid> fdjnel»
1er oott Den erlittenen ©tühfalen.
_ Da aud)i aus anDern Dänbern bie
ad),met,5er in grober 3al)l surüetfehren,
Ht es bringenb geboten, alte Dehrn
gelehrten in einen feften Serbanb 311

bereinigen unb für Arbeitsgelegenheit
unb Arbeitsloienunterftühung 311 forgert.
Der Sdjroeiser foil in biefer Scstehuitg
oor bern Austänber ©erüctfichtigung
finben. —

Der 3entraluorftanD ber ©euen Del-
oetifdjen ©efellfdjaft erfudjt ben Simbes»
rat in einer ©ingabe, äftahnabmen 311

treffen 311 einem rotrtfamem Schuh un»
ferer ffitenjen gegen bie Iteberflutung
mit AuslänDern, ba biefe, fo lange fid),
ber Arbeiismarlt in bebrängter finge
beftnbet, für unfer fianb eine roirtfdjaft»
lidjie unb politifdje ©efaljr bitben. —

Das internationale „©ote itreus",
©räfibent ad interim jgerr © ©aoiile,
ridjtet an bie Alliierten eilte ergreifenbe
itunbgebung für bie Aufbebung ber
©Iotabe, um be;it gau3eit Often ©uropas
oor ben mettent ©erheerungen bes Dun»
gereienbes 31t befreien. —

3n fi 113ern bereinigte fid) am 18. ©tat 3

ber internationale cf>riftltrfse Arbeiterton»
grefj su feiner erften Sibung. Die
Sd)mei3 ift mit 100, Deutfdjlanb mit
22, Oefterrekt), mit 15, Doltaub mit 8

Delegierten oertreten. Ungarn, Söhnten
unb Stevermar! entfenben je einen Ab»
georbneten. Die italienifdjen Delegierten
tonnten infolge ©afsfdjrojerigteiten niidjt
erfdjeinen; Dagegen finb fiitauen unb
Das lifauifdje ivomitee in ©orbamerifa
mit 3roei Delegierten oertreten. Sor ber
Sibung bes itongreffes tagte bie Set=
tion „ffiefellfd),aft für ©öUerredft", bie
allen cfjr ift I id)=f0 3 ia l benlenben ©ürgern
bas eifrige Stubium ber ©ölferbunbs»
Probleme als ein Dauptsiel oor Augen
batten m öd) te. Der 3ufammenfd)iub
alter ©öiferbunbsoercine um ein gemein»
fames iviilturprogramm mürbe bie
©lenfdjljeit ihrer SBiebergeburt entgegen»
führen.

Au ben gleidjjeitig in ©aris tageuben
Sxongrefi ber d>r ift iicl)=f 0 3 ia len Arbeiter
mürbe eine 00m ©eift rtjriftiictjeo Soli»
barität getragene begeifterte il unb»
gebung gerietet. —

Arn internationalen ©ölferbunDsfon»
gref) in Sern muröe bie Sdfulbfrage
betreffenö ben Ausbrud); bes Krieges
aufgemorfett unb mit 26 gegen 8 Stint»
men fotgenbe ©efolution befdjlbffen: Die
Sd)itlbfrage foil einem beutfdjen Dribu»
buital unter ©ortegung fämtlidjer Dotu»
mente, bie fid) in beutfdjen Ard)ioen be»
finben, 3111-' ©rüfuitg unterbreitet roer»
ben. 3u ber Abrüftungsfrage rourbe bie
©ebultion fämtlidjer Streitmittel auf
einen ©iertel bes Seftaubes uor beut
Strieg oerlangt, ferner foil beut ffiöller»
bunb 311m ©iufdjretten gegen ©edjtsoer»
leijungen für ben äufeerfien gall eine
internationale fianb» unb Sceftreitmadjt
3ttr ©erfitgung geftellt roerben. ©ine län»

gere Disluffion entfpauu fid) über bie für
bie Sd;toet3 fo mid)tige grage, ob im
©öiterbunb eine bauembe Neutralität
berechtigt fei. Diefe rourbe immerhin
anerlannt, folange ber Sölferbunb ben
Sorausfehungen entfpridjt, bie triege»
rifdje ©ermidlungen ausfd)liefeen.

An bet Sdjlufefihung bes Sölter»
bunbsfoitgreffes oont 13. ©iärs rourbe
bie Sdjaffung einer internationalen 3en=
tralftelle aus Abgeorbneten oerfdjiebencr
©arlameute geroünfdjt, bereit Aufgabe
barin befteben mürbe, bie ©reffe in Den

Dienft ber ©ölleroerföbnung 311 3iehen.
gür djauoiniftifche Ausfdjreitungeit follte
bie ©reffe 3ur Serantroortung ge»

sogen roerben. Die 3eitungen aller
fiättber mürben über ihr ©erhalten mäh»
renb bes Ärieges fd),arf tritifiert. Die
©efoiution betreffenb ©lafenahmen gegen
bie djauoiniftifdje ©reffe mürbe inbeffen
abgelehnt, ba barattf hingemiefen mürbe,
bag bie ©reffe unter beut Drud Der

öffentlichen ©ieinung fleht unb nicht
allein oerantmortlid) ift.

3n einer Sdjluhrefolution mürbe beut
©räfibenten 2BiIfott als ©orlätnpfer ber
Sölferbunbsibee ber Danl ausgefprodjen
unö befd)[offen, für bie ©ermirllidjung
ber 14 ©unite ©Silfons mit allen 3täf»
ten ein3ufteben. —

3n ©aris befteht einige ©eneigtheit,
Die neutralen Staaten bei Der Sehanb»
lung ber ©ölierbunbsfrage mitberaten
31t laffen. Der fdjroeiserifdre ©nttmirf er»
freut fid), in biplomatifdjen .greifen einer
befonbern Seadjtung, roie aus einem
Artiiel bes „Demps" heroorgeht, ber
fid) mit Dem ©erlangen ber Sdjroeiä
befafjt, ihre ©eutralität aud) innerhalb
bes ©ölferbuitbes aufred)t3ucrhalten.
Die ©riinbe finben frausöfifdjerfeits bie
ihnen gebübrenbe SBürbigung. —

Das fchmeiserifdje ©oliiifdje Departe»
ment marnt oor beut Anfauf öfterreiihi»
fdjer ©auiuoten. Da namentlid) über bie
Abftentpelung biefer ©oten burd) bie
Staaten Des ehemaligen Defterreid)
grofee llnfidjerheit berrfdjt. Die fdjmei»
serifchen ©efiher öfterreidjifdjer ©oten
roerben gebeten, biefe bei einer Saitl
faint einem ©ummernoeqeidjnis 31t be»

ponteren, morauf bann bie fdjroeijerifdjc
©ationalbanl Die roeitem Schritte unter»
nehmen roirb. —

Die ©orartberger fianbesoerfamm»
lung hat eine neue fianbesoerfaffung
angenommen nadj, Dem ©orbilb ber
fchmeijerifchen Sunbesoerfaffung. ©3id)=
tige ©ed)te finb uorgefehen, roie Solls»
tnitiatioe unb ©oltsabftimmung. —

Der äurüdgelehrte fdjmeiscrifdje ©e»
fanbte in ©etersburg, Dbier, entroirft
über bie innere ßage ©uhlaitbs ein
büfteres Silb. ©s gelang ben 300 bot»

.V is' - ' -,
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De farbeblind Storch.
(Zürcher Dialekt)

's An»i wott alles > rosa ha,
Ei Schliittli und Mäschli und Band,
Sogar na d'Hilsli, das; wanner er cha stah:
Der Starch ist dä Friiehlig im Land.

Und's Trudi häd all's mit Blan underleit,
De Borhang und d'Kiissi und Spitz.
Am Hnbli, wte's nu es Meitli trelt,
Es Störchli hiid »ächzue sin Sitz. —

„Rot für en Blieb", seit 's Anni all' Tag,
Wenn 's Trudi ghiirt, seit es gschwind:
„Ich ivott e kein Blieb, das tscht e Plag,
Ich ivott halt blau für mis Chind."

Der Ueli lachet, der Ruedi au:
„Die Farbe sind nu zum Schg,
De Storch luegt „üd nf rot oder blau,
Uebrigens gsehmer's ja gli."

Es Iytit dr»f abe häd mer's gseh,
De Storch häd sich's nüd iiberleit,

I d'Nosa-Schlutte es Meitcli gä,
De Bneb in e blaus Bettli treit.
Der Ueli lachet, der Rnedi a»,
Mer weih ja. wie d'Manne sind,
s seit jede: „Hast gseh, mi liebt Frau,
De Storch ischt halt farbeblind."

Paul Apponzollor.

lààrìcmS.
Die aus Rußland heimgekehrten

«chweszer entwerfen ein düsteres Bildàr die Zustände in der bolschewistischen
^ovletrepublik, und mannigfaltig sind
die Erlebnisse, die sie durchzumachen
Mtten. Gefängnis, Tod durch Er-
Wetzen Gekderpressung, Steuern ohne

m, Vertreibung von Haus und Hof,
11^1 ltsan,keilen aller Art stehen auf

Tagesprogranlln dieser Schreckens-
Schaft fluche für Woche sahen sie

' - neuen Gefahren gegenüber: jede

^ l 'îde des Tages komvte ihnen Ver-
!i>>

bringen, und darum entschlossen
ne Nch, Ruhland, das vielen unter ihnen

>.„ Weite Heimat geworden war, zu
verlasen und in ihr Vaterland zurück-
.Mehren, Die Frauen und zahlreichen
ninoer icheinen am >neisten gelitten zu
haben. Die Männer erholten sich schnei-
>er von den erlittenen Mühsalen.

Da auch aus andern Ländern die
«chweizer in groher Zahl zurückkehren.
Nr es dringend geboten, alle Heim-
gekehrten in einen festen Verband zu

vereinigen und für Arbeitsgelegenheit
und Arbeitslosenunterstützung zu sorgen.
Der Schweizer soll in dieser Beziehung
vor dem Ausländer Berücksichtigung
finden, —

Der Zentralvvrstand der Neuen Hel-
peitschen Gesellschaft ersucht den Bundes-
rat in einer Eingabe, Mahnahmen zu
treffen zu einem wirksamern Schutz un-
serer Grenzen gegen die Ueberflutung
mit Ausländern, da diese, so lange sich,

der Arbeitsmarkt in bedrängter Lage
befindet, für unser Land eine wirtschaft-
liche und politische Gefahr bilden.

Das internationale „Note Kreuz",
Präsident act interim Herr E. Naville,
richtet an die Alliierten eine ergreifende
Kundgebung für die Aufhebung der
Blokade, um den ganzen Osten Europas
vor den weütern Verheerungen des Hun-
gerelendes zu befreien. —

In Luzern vereinigte sich am 13. März
der internationale christliche Arbeiterkon-
greh zu seiner ersten Sitzung. Die
Schweiz ist mit 100, Deutschland mit
22, Oesterreich mit 1b, Holland mit 3

Delegierten vertreten. Ungarn, Böhmen
und Steiermark entsenden je einen Ab-
geordneten. Die italienischen Delegierten
konnten infolge Paßschwierigkeiten nicht
erscheinen: dagegen sind Litauen und
das litauische Komitee in Nordamerika
mit zwei Delegierten vertreten. Vor der
Sitzung des Kongresses tagte die Sek-
tion „Gesellschaft für Völkerrecht", die
allen christlich-sozial denkenden Bürgern
das eifrige Studium der Völkerbunds-
Probleme als ein Hauptziel vor Augen
halten möchte. Der Zusammenschluß
aller Vvkkerbundsoereine um ein gemein-
snmes Kulturprogramm würde die
Menschheit ihrer Wiedergeburt entgegen-
führen.

An den gleichzeitig in Paris tagenden
Kongreß der christlich-sozialen Arbeiter
wurde eine vom Geist christlicher Soli-
darität getragene begeisterte Kund-
gebung gerichtet. —

Am internationalen Völkerbundskon-
greh in Bern wurde die Schuldfrage
betreffend den Ausbruch des Krieges
aufgeworfen und mit 26 gegen 3 Stim-
inen folgende Resolution beschldssen: Die
Schuldfrage soll einem deutschen Tribu-
bunal unter Vorlegung sämtlicher Doku-
mente, die sich in deutschen Archiven be-
finden, zur Prüfung unterbreitet wer-
den, I>l der Abrüstungsfrage wurde die
Reduktion sämtlicher Streitmittel auf
einen Viertel des Bestandes vor dent
Krieg verlangt, ferner soll dem Völker-
bund zum Einschreiten gegen Rechtsver-
letzungen für den äußersten Fall eine
internationale Land- und Seestreitmacht
zur Verfügung gestellt werden. Eine län-

gere Diskussion entspann sich über die für
die Schweiz so wichtige Frage, ob im
Völkerbund eine dauernde Neutralität
berechtigt sei. Diese wurde immerhin
anerkannt, solange der Völkerbund den
Voraussetzungen entspricht, die kriege-
rische Verwicklungen ausschließen.

An der Schlußsitzung des Völker-
bundskongresses vom 13, März wurde
die Schaffung einer internationalen Zen-
tralstelle aus Abgeordneten verschiedener
Parlamente gewünscht, deren Aufgabe
darin bestehen würde, die Presse in den
Dienst der Völkerversöhnung zu ziehen.
Für chauvinistische Ausschreitungen sollte
die Presse zur Verantwortung ge-
zogen werden. Die Zeitungen aller
Länder wurden über ihr Verhalten wäh-
rend des Krieges scharf kritisiert. Die
Resolution betreffend Maßnahmen gegen
die chauvinistische Presse wurde indessen

abgelehnt, da darauf hingewiesen wurde,
daß die Presse unter dem Druck der
öffentlichen Meinung steht und nicht
allein verantwortlich ist.

In einer Schlußresolution wurde dem
Präsidenten Wilson als Vorkämpfer der
Völkerbundsidee der Dank ausgesprochen
und beschlossen, für die Verwirklichung
der 14 Punkte Wilsons mit allen Kräf-
ten einzustehen. —

In Paris besteht einige Geneigtheit,
die neutralen Staaten bei der BeHand-
lung der Völkerbundsfrage mitberaten
zu lassen. Der schweizerische Entwurf er-
freut sich in diplomatischen Kreisen einer
besondern Beachtung, wie aus einem
Artikel des „Temps" hervorgeht, der
sich mit dem Verlangen der Schweiz
befaßt, ihre Neutralität auch innerhalb
des Völkerbundes aufrechtzuerhalten.
Die Gründe finden französischerseits die
ihnen gebührende Würdigung. —

Das schweizerische Politische Departe-
ment warnt vor dem Ankauf österreichi-
scher Banknoten, da namentlich über die
Abstempelung dieser Noten durch die
Staaten des ehemaligen Oesterreich
große Unsicherheit herrscht. Die schwei-
zerischen Besitzer österreichischer Noten
werden gebeten, diese bei einer Bank
saint einem Nummernverzeichnis zu de-
ponieren, worauf dann die schweizerische
Nationalbank oie weitern Schritte unter-
nehmen wird. —

Die Vorarlberg« Landesversamm-
lung hat eine neue Landesverfassung
angenommen nach dem Vorbild der
schweizerischen Bundesverfassung. Wich-
tige Rechte sind vorgesehen, wie Volks-
initiative und Volksabstimmung. —

Der zurückgekehrte schweizerische Ge-
sandte in Petersburg, Odier, entwirft
über die innere Lage Nußlands ein
düsteres Bild. Es gelang den 300 bol-
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fdjemiftifcben Sührern, bas Band an ben
Band des WbgrunDes 311 bringen. (Eine
recbtßeittg unternommene 3nteroention
hätte auf bie Unterftübung ber Beoöl»
lerung gätjlen tonnen. Die Bauern wei»
gern fid), Bapiergelb an 3ahlungsftatt
an3unet)tnen unb wollen nur im fDaufcf>=
banbel oertebreu. Betersburg gleicht
einer ungeheuren Dotenftabt. —

Bîinifter SuÎ3er bat Dem Bundesrat
mitgeteilt, baffer oon feinem ©efanbt»
fcbaftspoften in 2ßaft)ington 3iirürf3u=
treten gebente.

3it Baris fprad; oor einem aus»
gewählten Bublifum Bationalrat Bticbeli
über bie befreite Sdjwei3, wobei er na»
m entlieh bas Berftänbnis ber Sran3ofen
für bas Deuten unb Sühlen ber Deutfd)»
fdjweijer werfte. Die wetfdfe Schweig oer»
baute ihren Stammesgenoffen bie ©riin»
bung bes genteinfamen Baterlanbes unb
nidjt 3uteijt ben SBiderftanb gegen Die

wirtfdjaftlirfjc ©efabr Deutfd)Ianbs,
gegen bie fid) bie beutfdje Sdjwei3 mit
alten Gräften geftemmt hat. —

Der Wbjunft bes BräfiDenten ber
fratt3öfifrf)en Stammer, Bénon, betonte
an einem Bortrag in ©enf, oaf) 3ur
3Bieberherfteltung bes normalen 3Baren=
oertehrs 3wifd>en Sranïrekb unb ber
Sdjweij eine grofeügige .ßöllpoliti! unb
Bertiebrserteichterungeu nötig feien. Bor
allem miiffc mit Der fofortigeu Orga»
nifation ber fr-anäöfift&en Hafenpläbe
Banfes, St. Bagaires und Bordeaux be»

gönnen werben. —
Baut Beridjt ber (Seneralbirettion

ber Schweiger. Bundesbahnen fehl'cht oer
gefamte Betrieb für bas Saht 1918 mit
einem Defizit 001t 74 Btiliionen Sranten
ab. Die BMjrausgaben bafferen auf Den

3ur Wusgablung gelangten erhöhten
Str ie g s teuerung s 3u t a gen an Das Berfo»
nal im Betrag oon 28 Btiliionen
Stauten; (gem tommen bie Bastene»
rungs3utagen oon 19Va Btiliionen Statt»
ten unb fcbliefelid) bie Deuerungsgulagen
an Die Benfionierten im Betrage oon
2 Btiliionen Sranten. —

Das eibgenöffifebe ©rnäbrungsamt
appelliert itt einem Wufruf an Die ©in»
fid)t ber Beoölterung, in biefer Seit, ba
Die Angebote att inlänbifdjem Sd)lad)t»
oiet) oon Dag 311 Dag finten, im Sleifd)»
genufj 3urüd3ubalten, um nicht burd)
riirffidjtslofes, unfolibarifdjes ©ebaren
bie Behörden 3ttr (Einführung ber
drohenden fleifdjtofen SBodjett 3a 3win»
gen. —

Beueften Badjrichten 3UfoIge wirb ber
Bundesrat ber Beutralitätsfommiffion
bie Durchführung einer erftmaligen
fleifd)lofen ÏBodje auf Wnfang Bpril
beantragen. —

Der ©rohe Bat behandelte itt feiner
Sibling oottt 17. Btär3 eine Btotion
betreffend Bctämpfung ber Wrbeitslofig»
feit, bie oott Begierungsrat Dfrfjumi be»

antwortet würbe. Die Wrbeitsgelegen»
beiten werben fieb mit beut (Eintritt der
wärmern 3eit mehren. Die Arbeiten auf

dem Bande unb während der Saifort im
Oberhno, ber Babnbofumbau in Dbutt,
bas Btühiebergwerf, bie ©Iettrifitatiou
der Bahnen, die Bobenoerbefferungen
unb oerfdjiebene Beubauten werben Wb»

hilfe fd>affen. ©in wichtiges Biittel gur
Schaffung oon Wrbeitsgetegenbeit ift ber
fommunale BSobnungsbau. Sür die
Stadt Bern find oon Bund und Stanton
Je 3wei Btiliionen Sranten bewilligt wor»
den. Die Btotion tourbe erbeblich' ertlärt.

Begierungsrat Bobner referierte über
die Hilfsattion im Hotelgewerbe, in wel»
djettt 200 Btiliionen Sranten inoeftiert
find. Ohne Berftänbigurtg gwifdjen
©läubigertt und Sdfulbnern und ftaat»
liebe Hülfe wirb die Strife nidjt gehoben
werben tönnett.

Wis Botftanbsarbeit wirb für eine
©ntwäfferungsanlage an ber Bern»Die»
fenauftrafje ein Svrebit oon 133,000 Sr.
bewilligt. Durch die gange Wnlage wirb
bie Bern»3ollitofen=Babn ein eigenes
Drace erhalten und gleidjjeitig ift bie
Btögtidjteit gegeben, baf? bie Solothurn»
Bern»Babn birett in bie Stadt geführt
werben tarnt.

Sür die äufgerft bringende ©rweite»
rung bes tantonalen Srauenfpitals, das
infolge ungenügender Bäumlichfeitert den
Wnforderungen in feiner BSeife genügt,
ift ein Brofètt ausgearbeitet worden, das
3wei Btiliionen Sranten beanfprudjt.
Stir die erfte Bauetappe werben 500,000
Sranten bewilligt.

3ur Wufnabme der groben, wert»
oollen, oon Dr. Henri Btofer gefdjentten
ethnographischen Sammlung ift eine ©r»
Weiterung bes Hiftorifdjen Btufeums un»
erläftltcb. 3n bie Höften oon 1,126,000
Sranten teilen fid) Stanton unb Burger»
gemeinde Bern 311 gleichen Deilen.

Die Srage Der ©infiihrung der Bro»
portionalwahl Des ©rofsett Bates foil
dem Berneroolf in der Sonn einer ©e»
febesoorlage 311m ©ntfdjeib unterbreitet
werben.

Dr. Biehlt) oertangt ein neues ©efett
betreffend ben Dierfcbub unb prä3ifiert
feine Sorberungen wie folgt: Borfcbrif»
ten über Halttmg, Dransport, Schlad)»
tung oon Bieren, Seftfebung der ein»
seinen Wrten oon Bterguälerei, Berbot
der Bioifettion 31t BebHwecfen, fowie
praftifdjer Hebungen durch Stubenten,
Die Btotion wirb erheblich ertlärt.

Der durch den Söbnfturm oortt 5.
3anuar oerurfadjte Schaben im Berner
Oberland wirb auf 216,000 Sr. gefdjäbt.
3ur Binberung ber Bot füll auf Oftertt
eine Sl.irchenfammlung oeranftaltet wer»
ben. ©in Strebit oon 20,000 Sr. ftebt
der Begierung bereits 3ur Berfügung.

Der Begierungsrat hat auf ben 6.
Wpril eine tantonale Wbftimmung an»
gefeljt über das ffiefet; betreffend ©rb»
fdfafts» unb Sçhenïungsfteuer, über das
©efeii betreffend den Sal3preis unb über
bie Wufnabme eines Staatsanleihens
oon 25 Btiliionen Sranten.

Wuf Den 15. Btär3 bat ber Begie»
rungsrat den Bertehr mit Startoffeln
im ©ebiet bes Stantons Bern frei»
gegeben. Bad) andern Stantonen tann
die Startoffellieferung nur burd) Ber»
mitttung ber eibgenöffifchen 3entralftetle
in Bern ftattfinben. —

Die Sammlung für die fchweiserifdje
Bationalfpende ergab im Stanton Bern

die erfreuliche Summe oon 1,011,246
Sranten. Den oieten Spendern und
Sammlern wirb ber berslichfte Danf
ausgefprodfen. —

Die freifinnigen Btitglieber bes
©rofeen Bates, die gewillt find, fid) aud)
in 3utunft in einer fortfcbrittlidjen Boli»
tit 311 betätigen, haben fid) 311 einer
Sraftion 3ufammengefd)Ioffeit, die bereits
40 Btitglieber sälfit. Wud) die grofjrät»
liehe ©ruppe ber bernifdfen Bürger» und
Bauernpartei bat fid) 3Ufammeng'efd)Iof»
fen unb 3ät)lt bereits 70 eingefdjriebene
Btitglieber. Sie bat fid) tonftituiert unb
wird ooit der nädjften Sit3ung an poli»
tifch felbftänbig auftreten. —

Der Begierungsrat hat unter heftet
Berbantung das ©efebenf der deutfeheu
©efanbtfd)aft, beftebenb in der altgerma»
niftifcben Btbliotljet des oerftorbenen
Brofeffors Btar Böbiger in Berlin,
angenommen unü die l(nterrid)tsbiref=
tion mit der Unterbringung ber Biblio»
tljet, die einen hoben wiffenfdjaftlidfeit
und materiellen Sßert befitjt, beauftragt.

3ur Belebung des Baugewerbes int
Oberland haben Bertreter des oberlän»
bifdjett Hanbwerfer» unb ©ewerbeoereins
mit einer Wborbnung bes Begierungs»
rates eine Befpred)ung nadjgefud)t und
Die rafdje Snangriffnahme oon projet»
tierten aBerten, wie das ,Rr aftwert an
der ©rimfel, ©lettrifitation ber Strerfe
Spie3=Bönigen, oerlangt.

Der Boranfdj'ag Der ©emeinûe Dbun
fietjt für Das 3ahr 1919 etrt Defigit oou
300,000 Sr. oor.

3ur ©riinbung einer Srauenarbeits»
fdjule bat fid) ein Stomitee gebildet.

Die freifinnig»bemotratifrf)e Bartei itt
Dbun hat den Wnfcblufj an die tantonale
Sortfcbrittspartei befdfloffen und die
Berfchmetjung mit ben 3ungfreifinnigen
begrübt. —

Die bis jetgt oon einem prooiforifcfjeit
atusfdjuf) geleitete bernifdje Sortfehritts
Partei wirb fid) am Barteitag ooin 29.
Btär3 in Bern befinitio tonftituieren. —

3n Oberhofen wirb ber ehemalige
öfterreid)it'd)»ungarifdje Btinifterpräfibent
©raf Berdrtolb in ber ehemaligen Uran»
fenbausbefibung, bie früher der ©räfin
Harrad)=BourtaIès gehörte und burd)
Sdjentung an die ffierneinbe Oberhofen
übergegangen ift, für ein 3al)r SB ob»

nung be3ieben. —
Das grofee Hotel Derminus am

Hauptbahnhof in 3nterlaten wurde an
der 3weiten Stontursfteigerung oon Herrn
Sturfer in Bern um die Summe oon
255,000 Sr. erfteigert. —

atuf ©inlabung des Bereins für Hatt»
bei unb Snbuftrie fprad) in Burgborf
Herr 3ngenieur Dr. Sifdjer aus 3ürid)
über das Dalfperre=Äraftwert Sdjang»
nau»©ggiwil. Seine intereffanten airts»
fiihrungen wurden unterftiitjt burd) eine
Wn3at)I ßichtbilder. —

Die jiingft oerftorbene, als edle 3Bobl»
täteriu betannte Stau ©emufeus auf
Scbiofe Spieg oennachte dem oberaar»
gauifchen Dierfdiutjuereiu in Bangenthal
die fdjöne Summe oon 10,000 Sr. —

Der Sifcbereioerein Pom Bielerfee er»
fudjt angefichts der Sleifcbtnappbeit bei
den Behörden um die ©rlaubnis nad),
während der Sdjonseit in tleinem Um»
fang der Sifdjerei obliegen 311 dürfen.
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schewistischen Führern, das Land an den
Rand des Abgrundes zu bringen. Eine
rechtzeitig unternommene Intervention
hätte auf die Unterstützung der Bevöl-
kerung zählen können. Die Bauern wei-
gern sich, Papiergeld an Zahlungsstatt
anzunehmen und wollen nur im Tausch-
Handel verkehren. Petersburg gleicht
einer ungeheuren Totenstadt. —

Minister Sulzer hat dem Bundesrat
mitgeteilt, das, er von seinem Gesandt-
schaftsposten in Washington zurückzu-
treten gedenke.

In Paris sprach vor einem aus-
gewählten Publikum Nationalrat Micheli
über die befreite Schweiz, wobei er na-
mentlich das Verständnis der Franzosen
für das Denken und Fühlen der Deutsch-
schweizer weckte. Die welsche Schweiz ver-
danke ihren Stammesgenossen die Grün-
dung des gemeinsamen Vaterlandes und
nicht zuletzt den Widerstand gegen die
wirtschaftliche Gefahr Deutschlands,
gegen die sich die deutsche Schweiz mit
allen Kräften gestemmt hat. —

Der Adjunkt des Präsidenten der
französischen Kammer, Lönon, betonte
an einem Vortrag in Genf, das; zur
Wiederherstellung des normalen Waren-
Verkehrs zwischen Frankreich und der
Schweiz eine groszzügige Zollpolitik und
Vertehrserleichterungen nötig seien. Vor
allem müsse mit der sofortigen Orga-
nisation der französischen Hasenplätze
Nantes, St. Nazaires und Bordeaux be-
gönnen werden. —

Laut Bericht der Generaldirektion
der Schweizer. Bundesbahnen schließt der
gesamte Betrieb für das Jahr 1913 mit
einem Defizit von 74 Millionen Franken
ab. Die Mehrausgaben basieren auf den

zur Auszahlung gelangten erhöhten
Kriegsteuerungszulagen an das Perso-
nal im Betrag von 28 Millionen
Franken! hiezu kommen die Nachteue-
rungszulagen von 19Vs Millionen Fran-
ken und schließlich die Teuerungszulagen
an die Pensionierten im Betrage von
2 Millionen Franken. —

Das eidgenössische Ernährungsamt
appelliert in einem Aufruf an die Ein-
ficht der Bevölkerung, in dieser Zeit, da
die Angebote an inländischem Schlacht-
vieh von Tag zu Tag sinken, in, Fleisch-
genuß zurückzuhalten, um nicht durch
rücksichtsloses, unsolidarisches Gebaren
die Behörden zur Einführung der
drohenden fleischlosen Wochen zu zwin-
gen. —

Neuesten Nachrichten zufolge wird der
Bundesrat der Neutralitätskommission
die Durchführung einer erstmaligen
fleischlosen Woche auf Anfang April
beantragen. —

Der Große Rat behandelte in seiner
Sitzung vom 17. März eine Motion
betreffend Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit, die von Regierungsrat Tschumi be-
antwortet wurde. Die Arbeitsgelegen-
heiten werden sich mit dein Eintritt der
wärmern Zeit mehren. Die Arbeiten auf

dem Lande und während der Saison im
Oberland, der Bahnhofumbau in Thun,
das Mühlebergwerk, die Elektrifikation
der Bahnen, die Vodenverbesserungen
und verschiedene Neubauten werden Ab-
Hilfe schaffen. Ein wichtiges Mittel zur
Schaffung von Arbeitsgelegenheit ist der
kommunale Wohnungsbau. Für die
Stadt Bern sind von Bund und Kanton
je zwei Millionen Franken bewilligt wor-
den. Die Motion wurde erheblich erklärt.

Regierungsrat Lohner referierte über
die Hilfsaktion im Hotelgewerbe, in wel-
cheni 299 Millionen Franken investiert
sind. Ohne Verständigung zwischen
Gläubigern und Schuldnern und staat-
liche Hülfe wird die Krise nicht gehoben
werden können.

Als Nvtstandsarbeit wird für eine
Entwässerungsanlage an der Bern-Tie-
fenaustraße ein Kredit von 133,999 Fr.
bewilligt. Durch die ganze Anlage wird
die Bern-Zollikofen-Bahn ein eigenes
Trace erhalten und gleichzeitig ist die
Möglichkeit gegeben, daß die Solothurn-
Bern-Bahn direkt in die Stadt geführt
werden kann.

Für die äußerst dringende Erweite-
rung des kantonalen Frauenspitals, das
infolge ungenügender Räumlichkeiten den
Anforderungen in keiner Weise genügt,
ist eil, Projekt ausgearbeitet worden, das
zwei Millionen Franken beansprucht.
Für die erste Bauetappe werden 599,999
Franken bewilligt.

Zur Aufnahme der großen, wert-
vollen, von Dr. Henri Moser geschenkten
ethnographischen Sammlung ist eine Er-
Weiterung des Historischen Museums un-
erläßlich. In die Kosten von 1,126,999
Franken teilen sich Kanton und Burger-
gemeinde Bern zu gleichen Teilen.

Die Frage der Einführung der Pro-
portivnalwahl des Großen Rates soll
dem Bernervolk in der Form einer Ee-
setzesvorlage zum Entscheid unterbreitet
werden.

Dr. Biehly verlangt ein neues Gesetz
betreffend den Tierschutz und präzisiert
seine Forderungen wie folgt: Vorschrift
ten über Haltung, Transport, Schleich-
tung von Tieren, Festsetzung der ein-
zelnen Arten von Tierquälerei, Verbot
der Vivisektion zu Lehrzwecken, sowie
praktischer Uebungen durch Studenten.
Die Motion wird erheblich erklärt.

Der durch den Föhnsturm von, 5.
Januar verursachte Schaden im Berner
Oberland wird auf 216,999 Fr. geschätzt.

Zur Linderung der Not soll auf Ostern
eine Kirchensammlung veranstaltet wer-
den. Ein Kredit von 29,999 Fr. steht
der Regierung bereits zur Verfügung.

Der Regierungsrat hat auf den 6.
April eine kantonale Abstimmung an-
gesetzt über das Gesetz betreffend Erb-
schafts- und Schenkungssteuer, über das
Gesetz betreffend den Salzpreis und über
die Aufnahme eines Staatsanleihens
von 25 Millionen Franken.

Auf den 15. März hat der Regie-
rungsrat den Verkehr mit Kartoffeln
im Gebiet des Kantons Bern frei-
gegeben. Nach andern Kantonen kann
die Kartofsellieferung nur durch Ver-
mittlung der eidgenössischen Zentralstelle
in Bern stattfinden. —

Die Sammlung für die schweizerische
Nationalspende ergab im Kanton Bern

die erfreuliche Summe von 1,911,246
Franken. Den vielen Spendern und
Sammlern wird der herzlichste Dank
ausgesprochen. —

Die freisinnigen Mitglieder des
Großen Rates, die gewillt sind, sich auch
in Zukunft in einer fortschrittlichen Poli-
tik zu betätigen, haben sich zu einer
Fraktion zusammengeschlossen, die bereits
49 Mitglieder zählt. Auch die großrät-
liche Gruppe der bernischen Bürger- und
Bauernpartei hat sich zusammengeschlos-
sen und zählt bereits 79 eingeschriebene
Mitglieder. Sie hat sich konstituiert und
wird von der nächsten Sitzung an poli-
tisch selbständig auftreten. —

Der Regierungsrat hat unter bester
Verdankung das Geschenk der deutschen
Gesandtschaft, bestehend in der altgerma-
nistischen Bibliothek des verstorbenen
Professors Max Nödiger in Berlin,
angenommen nno die Unterrichtsdirek-
tion mit der Unterbringung der Biblio-
thek, die einen hohen wissenschaftlichen
und materiellen Wert besitzt, beauftragt.

Zur Belebung des Baugewerbes in,
Oberland haben Vertreter des oberlän-
dischen Handwerker- und Gewerbevereins
mit einer Abordnung des Negierungs-
rates eine Besprechung nachgesucht und
die rasche Inangriffnahme von projek-
tierten Werken, wie das Kraftwerk ai,
der Grin,sel, Elektrifikation der Strecke
Spiez-Bönigen, verlangt.

Der Voranschlag der Gemeinve Thun
sieht für das Jahr 1919 ein Defizit von
399,999 Fr. vor.

Zur Gründung einer Frauenarbeits-
schule hat sich ein Komitee gebildet.

Die freisinnig-demokratische Partei in
Thun hat den Anschluß an die kantonale
Fortschrittspartei beschlossen und die
Verschmelzung mit den Jungfreisinnigen
begrüßt. —

Die bis jetzt von einem provisorischen
Ausschuß geleitete bernische Fortschritts-
partei wird sich am Parteitag vom 29.
März in Bern definitiv konstituieren. —

In Oberhofen wird der ehemalige
österreichisch-ungarische Ministerpräsident
Graf Berchtold in der ehemaligen Kran-
kenhausbesitzung, die früher der Gräfin
Harrach-Pourtalès gehörte und durch
Schenkung an die Gemeinde Oberhofen
übergegangen ist, für ein Jahr Woh-
nung beziehen. —

Das große Hotel Terminus am
Hauptbahnhof in Jnterlaken wurde an
der zweiten Konkurssteigerung von Herrn
Stucker in Bern um die Summe von
255,999 Fr. ersteigert. —

Auf Einladung des Vereins für Han-
del und Industrie sprach in Burgdorf
Herr Ingenieur Dr. Fischer aus Zürich
über das Talsperre-Kraftwerk Schang-
nau-Eggiwil. Seine interessanten Aus-
führungen wurden unterstützt durch eine
Anzahl Lichtbilder. —

Die jüngst verstorbene, als edle Wohl-
täten,, bekannte Frau Eemuseus auf
Schloß Spiez ver»,achte dem oberaar-
gauischen Tierschutzverein in Langenthal
die schöne Summe von 19,999 Fr. —

Der Fischereiverein vom Bielersee er-
sucht angesichts der Fleischknappheit bei
den Behörden um die Erlaubnis nach,
während der Schonzeit in kleinem Um-
fang der Fischerei obliegen zu dürfen.
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geblieben, bis fein ®efunbbetts3uftanb
ihn im Sabre 1907 311m Slüdtritt oer»
anlafete.

SBas er hier an treuer 3lrbett geleistet
bat, ift natürlich nicht meß» ober wäg»

t Sltdjarb fin Slicca.
53ern ift um eine ttjpifdte

©ejtalt armer geworben, feit am 5
|ebruar Sticharb Sa Slicca in feinem 84'
«ntersiabre geftorben ift. Sc od) wenige
SBod,en oor feinem To De tonnte manDie bobe ©reijengeftatt am 3Irme einesJlarters Durch untere Strafen roanbetnfrtjen; freilich, mer ibn früher getannt

SÄÄ'Ä'VfeS*,SfCi
Huges, Das einem Dochgebirgsjäger mgeboren fttjien, mar erlofcben Ii fa/ juebr genug, um fid) alteine iure Dt
|uftnben, unb biefes DunMV KÄugen warf trübe Schatten auf feinganses ffiefen. 3d; nffie immer aSe«r benten, trenn id, b è

botw/Ä ^ öiifter, fdjier gefiem

or r
"ur auftaueben fat,.Jiidjarb Sa Slicca, Dem oiele unterer

tanlrfie^ ^o"3ertbefud)er ihre erfte mufi»
|a(tfd,e Sdjulung oerbanten, mar ein

eT- r
1835 geboren, unb bort bat« aud, beim alten Orgauiften llriiaer

eijen mufitalifdjen Stilbien getrfi
ÏÏsbifb,L amtlichen farblichen
ieiai ka L'Trf Sofien mufitatifeben
gnu of) ~

' r;J ^ ^ aber nie getommen.
Sie aJerfe*^ fbidjarö Sa Slicca

iuris mtf h » ir 3tag als studiosus
faot nTflrh ^atoerfität Seipjig. SRan

SbibÄSt!^ bort Den jungen
Wilidt » r • ^manbbaustonjerte er»

iuriitHriie» a wtereffiert hätten als bie
©einlud fliegten. daneben nahm er
ggenfhmöen unb bildete fid> felbft auf
Huben?î!r 'M'.s- It Is flotter ftorps»
fenbe (Jl?t bdjerLd, aud, bas brau»
3«"offef^"beiitenlebcn in polten 3ügen
braül/d Semefter in 3etia
bienierf ^ ^«a .ben Tieft feiner ©tu»
©runbir, Setbeiberg 311,' wo er bie
fdiiddJ^Vv^^ ausgebreiteten ffie»

SftÄW ef legte unb nad, wie oor
bat !r t trieb. 31 m grünen Stedar
l'a out s"\ g at gefallen,
ein «&,

s
'® ïfbltefîltd) im 3al,re 1861

jv«,,, m'aer btnausgefenbet tourbe, um
ein,;,r ^l°^nen'', rote man fo fagt,

Vn '^nfea '. Salb nachher finbet man
Tîiirt r^en Suriften in ©bur; auf feinem

miiüf+r Zeigen neben Den T3rogefs=3ttten
mftltbeoretifdje SBerïe. Die SRufit roar

lieb fein ureigeuftes ©tentent unb
lurtfttfdjie D an b wert tonnte er fid,

u«e gerobbne.it.
3tls Dreißigjähriger fie belt Sa Slicca

"ft Sommer 1865 nad, 33ern iibeir unbw Sunbesftabt jollte feine âtuette £>ei~
mat werben. Sladfbem er troei Sabre
auf bem ftatiftifdfen 3lmte tätig geroefen
>»ar Daneben aber oiel mufoiert batte,
würbe er tm Satire 1867 als Sebrer
Tur .Ulaoter an bte Serner SOTufilfcfjule
gewählt unb biefem 3tmte ift er treu

felig werben 31t laffen. ©eine natürliche
33efd,eibenbeit bewahrte ihn oor jeber
Ueberfdjätiimg feines 2Bertes. Unb biefe
tag tief begrünbet tu feinem lauteren
©baratter. Sa Slicca war Der SJlann
Des offenen SB or tes, Der unbebingten
©erabljeit tm Sieben. 3eber, ber mit
ihm 31t tun hatte, wußte genau, rooran
er roar. Der belle, burdjleudjtete 33Iid
feiner 3Iugen ftrablte ein ebenfo helles
Snnere roiber. ©r roar ein gan3er
SJÎaitu 001t ungebrodjener Hcberjeugung
unb einer ©tetigteit im Sieben unb
Danbein, bie in unferer 3erriffenen 3eit
boppelt wohltat. Slidjarb Sa Slicca roirb
iit ber ©rinneruttg feiner greunbe nicht
fo halb fterben. G. B.

f Slidjaro Sit Sîtcca.

bar. Unter allen Uinftänben roar er mit
feinem feinen ©efdjntad ber rechte SJlaitn,
mufitalifdje 23egabungen auf bte red,ten
SBiege 311 leiten, unb es ift teilt 3toeifel,
baf, er bamit 3Ugleid, bas allgemeine
mufitalifdje Sehen unferer Stabt geför»
bert bat. ©r nahm aber and, in an»
berer SBeife praftifd, am bernifdjen
SKufitleben teil. Stiele 3al,re lang bat
er itt ben groben Äonjerten im Drdjefter
bie S3ratfd,e gefpielt. Unb als Homert»
befudjer gehörte Sa Slicca irt bas S3itb
eines bernifdjen Sonjertes. So lange
er irgenb tonnte, bat er in teinem groben
Sonserte gefehlt. Soliftifd, ift Sa Slicca
nur in tleineren ©efellfdjaften aufgetre»
ten, in Sonjerten fo oiel mir betannt
niemals, ©s fehlte ihm eben bie fachliche
Durdjbilbung im rein Tecbnifdjen unb
fo bat er fid, nicht aufs 5\on3ertpobium
getraut.

Seilte lebten Sebensjal,re waren burdj
ürantheit fdjtoer getrübt, ©ine Siebhaut?
ablöfung nahm iljrn, beut alljeit SBiffens»
Dürftigen, bie SSlöglidjfeit, 3« lefert, unb
biefe er3roungene gerftige ©nttjaltfamteit
hat iljtt fdjroer bebrüdt. ©s gab Seiten,
ba er in tiefe SJlelandjolie oerfiel unb
l,er3bred,enb Hagen tonnte über fein
Sdjictfal.

Das war nicht immer fo geroefen. Sa
Slicca war ein SJlaitn, ber im tleinen
gefelligen Steife Durd, feinen lebhaften
©eift unb feilt tuuitberbares ©ebäditnis
ftets 311m belcbeitbeit SJlittelpuntte ber
©efellfdiaft würbe. SBas umbte er altes!
Unb wie uerftanb er es, feine reidfen
Senntniffe, namentlich auf hiftorifdiem
©ebiete, in ber Untertialtung 31t oer»
werten unb fruditbar 311 machen! Sein
tiares, tiefgrünbiges Urteil über alle
Sebeusfrageit tarn aus einem gütigen
Derjem unb einem bind, ftiftematifdje
Dentarbeit geftätilten Sicrftanbc. Unb
Dabei war er weit entfernt oon jener
unangenehmen 3frt fo inandies ,,SiieI=
roiffenbert", Der meint, er müffe alten
feine SJleinung unb feine Senntniffe auf»
Drängen. Sa Slicca roar oiel 3U abge»
ttärt, um nicht ieben bei ieinem ©tauben

S3is Dahin heftanb in ber ©emeinbe
Sern nur bas fog. „33urgerrecht". Um
Den in Sern ntebergelaifenen jahtreichen
auherîantonalett Sürgern Die ©rroerbung
Des ftabtbernifd)ien Sürgerredites 311 er»

Ieid|tcrn, roirb Pom ©tabtrat 3uhanbeu
Der ©emeinbe folgenbent Sefditufientrourf
3ugeftimmt: Die ilompetens 3tir ©rteilung
bes ©emeinbebürgerreebtes an Santons»
bürger unb bie 3»fi(heruug besfetben an
Sd)roei3er nuberer .Uaittone ober an
3tuslänber wirb Dem Stabtrat über»
tragen. Die Dötje Der Der ©emeinbe 3U

entrichten Den ©ebiifjr roirb oorläufig
00m ©emeinberat oon galt 311 jjall feft»
gefeht unb bie befinitiue Drbnung einem
fpäter 311 ertaffenben Slegulatio oorbe»
halten.

Die Rührung bes Siirgerregifters foil
Der ftäbtifdien fftoHjeibirettion über»
tragen werben.

Die 311 errichtenbe neue Däiiferreihe
001t ©ememberoobnbauten an Der Sen»
tulusftrnfie foil eine Speifeanftalt mit
einem groben ©bfnat für 177 Slähe
erhalten.

5ür Den 3tusbau bes Diftorifchen
SJlufeutits 3tir Stufnatime Der Saturn»
llung oon Denrt SSlofer foil bie ©emeinbe
einen Seitrag oon 373,900 $ri teifteu.
Der ©tabtriat bcfrbliefit ferner, ber ©e»
meitibe Den 3tntauf ber SJlonbijou»"
befit3iing bes Derrn Srof. Dr. Tobfer
3U einem Kaufpreis pou 695,000 f?r.
3U beantragen. Die Sefdjaffung ber er»
forbertidien ©elbmittet foil nötigenfalls
auf bent 3ïnleiljensroeg beroerîfteltigt
werben.

Um Die 3lfpbattieruttg ber Spitatgaffe
oornetimen 311 tonnen, roirb bie ©ntfer»
nung Des obem Srttnnens unb bie Ser»
fcljuttg bes Dubctfadpfeiferbrmtttens 311m

Sefdjtuf, erhoben. Die 3lbftimmung über
biefe Sefcbtiiffe ift auf ben 6. 3Ipril oor»
gefehett.

Der ©emeinberat bat befdjtoffen, fid)
an ber ©rilnbuttg einer fd|roei3erifd)eit
Üobteneinfubr=05cnoffenfd)'aft 311 heteiti»
gen burd> Zeichnung eines 3lnteil0ciucs.

Die Sammlung eines Dr. Slegti»
^ottbs 311c Unterftiitjung bes fäntonat»
berttifeben Säuglings» unb Sltütterbeims
unb Der Säuglingsfürfoge Serns nimmt
einen fet,r erfreulieben Fortgang. Da
bie Sammlung auf ©nbe biefes Sllonats
3um Stbfcbtufi fommen foil, werben alle
Diejenigen, bie fid, nod, 311 beteiligen
roünfchen, freunbltdjft gebeten, tbre Sei»
träge auf Softfchedtonto III/1662 ein»
3U3at,ten. —
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geblieben, bis sein (besmcdheitszustand
ihn im Jahre 1907 zum Rücktritt ver-
ant Me.

Was er hier an treuer Arbeit geleistet
hat, ist natürlich nicht mesz- oder wäg-

1 Richard La Nicca.

^ /^adt Bern ist un> eine typische
Gestalt armer geworden, seit am 5
Februar Richard La Nicca in seinem 84
Altersiahre gestorben ist. Noch wenigeWochen vor ,einem Tode konnte manM hohe Greyengestalt am Arme einesWarters durch uiyere Straßen wandelnsdhe»! freilich, wer jhg früher gekanntder >ah dem ehrwürdigen Manne ncitchmerzlichen Gefühlen nach. Er dem

Freiheit und à.die persönliche»reiyeit und Unabhängigkeit im Han-
auf allen Gängen ge-Ww lassen! Der Glanz seines hà,Auges, das einem Hochgebirgsjäger cugehöre., schien, war erloschen G sanicht mehr genug, um sich alleine curebtMinden, und dieses Dunkel inAugen warf trübe Schatten auf keinganzes Wesen. Ich n.Me immer

'
à

pM'ì ac
Uwc denken, wenn ich d e holÄ/Ä "Ud düster, schier gespen-

m r
ar,r auftauchen sah.

Richard La Nicca, dem viele unii>>vr

kâhw
" ^onzertbesucher ihre erste must-lalische Schulung verdanken, war ein

^klobei 1835 geboren, und dort hater auch beim alten Organisten Krüger
^"e er en musikalischen Studien getrie-
A sbild, ,a? eigentlichen fachlichen

Vera.à großen musikalischen

Mit ?///.?. / aber nie gekommen.
seine Richard La Nicca
suri« à> s a-î li âûlg als stucliosus

saut ^nivergität Leipzig. Man
Studenten dort den jungen
beblim n r -

Mwandhauskonzerte er-
iuriltism»/mteressiert hätterl als die
Geia/â Kollegien. Daneben nährn er
dem K'Mn und bildete sich selbst auf
student W.2- Als flotter Korps-
sende M ^ bcherlich auch das brau-
genoss^

m ^äben in vollen Zügen
brackite I Ä binen. Semester in Jena
dienen^ N'cca den Nest seiner Stu-
Grnndr/" Heidelberg zu, wo er die
schick't«?^^ ZU seinen ausgebreiteten Ee-
Z jl/àntnis en legte und nach wie vor
bat / / trieb. An. grünen Neckar
so gl.t d/ "//'.'bar sehr gut gefallen,
ein ml, schließlich in, Jahre 1861
den m / hinausgesendet wurde, um
/...âlorenen". wie man so sagt,

den Meimsen '. Bald nachher findet man
m,,/dngen Juristen in Chur. a.if seinem

m.,kirrc tagen neben den Prozeß-Akten
mslktheoretrsche Werke. Die Musik war

.tîeb sein ureigenstes Element und
mrrstische Handwerk konnte er ich

»te gewöhnen.
Als Dreißigjähriger siedelt La Nicca

m gommer 1865 nach Bern über unddn Bundesstadt sollte seine zweite Hei-
mat werden. Nachdem er zwei Jahre
auf dein statistischen Amte tätig gewesen
war daneben aber viel musiziert hatte,wurde er cm âhre 1367 als Lehrer
im Klavcer an die Berner Musikschule
gewählt und diesem Amte ist er treu

selig werden zu lassen. Seine natürliche
Bescheidenheit bewahrte ihn vor jeder
Ueberschätzung seines Wertes. Und diese

lag tief begründet in seinem lauteren
Charakter. La Nicca war der Mann
des offenen Wortes, der unbedingten
Geradheit im Reden. Jeder, der mit
ihm zu tun Hatte, wußte genau, woran
er war. Der helle, durchleuchtete Blick
seiner Augen strahlte ein ebenso Helles
Innere wider. Er war ein ganzer
Mann von ungebrochener Ueberzeugung
und einer Stetigkeit im Reden und
Handeln, die in unserer zerrissenen Zeit
doppelt wohltat. Richard La Nicca wird
in der Erinnerung seiner Freunde nicht
so bald sterben. G. k.

ch Richard La Nicca.

bar. Unter allen Umständen war er mit
seinem feinen Geschmack der rechte Mann,
musikalische Begabungen auf die rechten
Wege zu leiten, und es ist kein Zweifel,
daß er damit zugleich das allgemeine
musikalische Leben unserer Stadt gesör-
dert hat. Er nahm aber auch in an-
derer Weise praktisch am bernischen
Musikleben teil. Viele Jahre lang hat
er in den großen Konzerten im Orchester
die Bratsche gespielt. Und als Konzert-
besucher gehörte La Nicca in das Bild
eines bernischen Konzertes. So lange
er irgend konnte, hat er in keinem großen
Konzerte gefehlt. Solistisch ist La Nicca
nur in kleineren Gesellschaften aufgetre-
ten, in Konzerten so viel mir bekannt
niemals. Es fehlte ihm eben die fachliche
Durchbildung im rein Technischen und
so hat er sich! nicht aufs Konzertpodium
getraut.

Seine letzten Lebensjahre waren durch
Krankheit schwer getrübt. Eine Netzhaut?
ablösung nahm ihm, dem allzeit Wissens-
durstigen, die Möglichkeit, zu lesen, und
diese erzwungene geistige Enthaltsamkeit
hat ihn schwer bedrückt. Es gab Zeiten,
da er in tiefe Melancholie verfiel und
herzbrechend klagen konnte über sein
Schicksal.

Das war nicht immer so gewesen. La
Nicca war ein Mann, der im kleinen
geselligen Kreise durch seinen lebhaften
Geist und sein wunderbares Gedächtnis
stets zum belebenden Mittelpunkte der
Gesellschaft wurde. Was wußte er alles!
Und wie verstand er es, seine reichen
Kenntnisse, namentlich auf historischem
Gebiete, in der Unterhaltung zu ver-
werten und fruchtbar zu machen! Sein
klares, tiefgründiges Urteil über alle
Lebensfragen kam aus einem gütigen
Herzen und einem durch systematische
Denkarbeit gestählten Verstände. Und
dabei war er weit entfernt von jener
unangenehmen Art so manches „Viel-
wissenden", der meint, er müsse allen
seine Meinung und seine Kenntnisse auf-
drängen. La Nicca war viel zu abge-
klärt, um nicht jeden bei seinem Glauben

Bis dahin bestand in der Gemeinde
Bern nur das sog. „Burgerrecht". Um
den in Bern niedergelassenen zahlreichen
außerkantonalen Bürgern die Erwerbung
des stadtbernischen Bürgerrechtes zu er-
leichtern, wird vom Stadtrat zuhanden
der Gemeinde folgendem Beschlußentwurf
zugestimmt.- Die Kompetenz zur Erteilung
des Gemeindebürgerrechtes an Kantons-
bürger und die Zusicherung desselben an
Schweizer anderer Kantone oder an
Ausländer wird dem Stadtrat über-
tragen. Die Höhe der der Gemeinde zu
entrichtenden Gebühr wird vorläufig
vom Gemeinderat von Fall zu Fall fest-
gesetzt und die definitive Ordnung einem
später zu erlassenden Regulativ vorbe-
halten.

Die Führung des Bürgerregisters soll
der städtischen Polizeidirektion über-
tragen werden.

Die zu errichtende neue Häuserreihe
von Gemeindewohnbauten an der Len-
tulusstraße soll eine Speiseanstalt mit
einem großen Eßsaal für 177 Plätze
erhalten.

Für den Ausbau des Historischen
Museums zur Aufnahme der Samm-
l!ung von Henri Moser soll die Gemeinde
einen Beitrag von 373,900 Fr. leisten.
Der Stadtmt beschließt ferner, der Ge-
meinde den Ankauf der Monbijou-'
besitzung des Herrn Prof. Dr. Tobler
zu einem Kaufpreis von 695,000 Fr.
zu beantragen. Die Beschaffung der er-
forderlichen Geldmittel soll nötigenfalls
auf dein Anleihensweg bewerkstelligt
werden.

Um die Asphaltierung der Spitalgasse
vornehmen zu können, wird die Entfer-
nung des obern Brunnens und die Ver-
setzung des Dudelsackpfeiferbrunnens zum
Beschluß erhoben. Die Abstimmung über
diese Beschlüsse ist auf den 6. April vor-
gesehen.

Der Eemeinderat hat beschlossen, sich

an der Gründung einer schweizerischen
Kohleneinfuhr-Genossenschaft zu beteili-
gen durch Zeichnung eines AnteilAeines.

Die Sammlung eines Dr. Regli-
Fonds zur Unterstützung des kantonal-
bernischen Säuglings- und Mütterheims
und der Säuglingsfürsoge Berns nimmt
einen sehr erfreulichen Fortgang. Da
die Sammlung auf Ende dieses Monats
zum Abschluß kommen soll, werden alle
diejenigen, die sich noch zu beteiligen
wünschen, freundlichst gebeten, ihre Bei-
träge aus Postscheckkonto III/1662 ein-
zuzahlen. —
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Das bürgerliche gorftamt bat für bie
Hrennftoffoerforgung Der Stabt Hern
feljr oiel geleitet unb aus bert burger»
iidjen 0rorftungen bis beute nidjt weitiger
als 4500 Ster Daunen» unb Hudjen»
bolj abgegeben, üßeiter lieferte es 53o 1:3

an ocrfcbiebene Hnftalten, Spitäler uttb
Scbulbftufer bei einem £ödj ftpreife oon
24 fÇr. per Ster, alfo bebeutenb billiger,
als bie neuen Herorbnungett beftimmen,
bie bie greife oon' ®ud)enl)ol3 auf 34

franlen unb für Damtenhoh auf 30
ranten feftgefetjt haben. —

Die Sammlung für bie Hationat»
fpenbe in ber Stabt Hern cqielte ben
fdjöneu Ertrag uon 405,658 0fr. Die
ffttusfanimlung burdj bie £eiftoerbänbe
ergab 61,000 0fr., bie ©cfd)äftsfirmen
unb Hrioate fpenbeten 256,354 0fr., bas
Sont merit a djtfeft auf beut Sdjätt3li warf
einen Ertrag uon 13,936 0fr. ab unb
bie 1lrmeetag»flotterie fjatte ein Ergeb»
nis oon 74,368 0fr. —

Das £>iftorifdje Mufeutn bat ein wert»
oolles, intereffantes ©efdjeitl: erhalten.
Serr Dr. 55- Üngft, ber frühere Direttor
bes Scbtueijerifcben £attbesmufeums,
fcbenïte ihm eine aus bem Sdjloh in
Spie3 ftatnmenbe, 1523 batierte, bemalte
bölserrte SBappentafel, mit ben Sdjilbern
her öerren uon Strättligen, oon Huben»
berg unb oon Erlacb. —

Hei ben Erneuerungswablen für ben
Herroaltungsrat ber Stonfumgenoffen»
fdjeift haben bie foäialbemolratifcben ©e=
noffenfcöafter oon einer Einigungslifte
Hbftanb genommen unb eigene itanbi»
baten aufgeftellt. Durd) biefes Vorgeben
fahen fid) bie bürgerlichen Slonfummit»
glieber oeraitlafjt, ebenfalls mit einer
eigenen £ifte aufjutreten. litt ber 2üal)l
beteiligten fidj 1241 ©ettoffenfdmfter.
3n ben Herwaltungsrat würben 11
ilanbibaten ber llrbeiteruuion unb 4
oon ber £ifte ber Heantten unb 1ln=
geftellten geroäblt. —

Sit ber ©eograpl)ifd)eit ©efellfdjafi
fpracb 3err Serufarb aus 3ürid) über

•bie fchwe^erifdje Snneitïoloitifation, bie
namentlich ber 0förberung ber lllpmirt»
fcbaft bienen foil. Es liebe fidj mit
biefem SBert bie 0frage ber in ihre
töeimat 3uriidgeïeljrten 9îufelanbfcf>ujei3er
löfert; auch bie Unterbringung oon 111=

foboliïern tonnte bamit in Herbinbiing
gebracht tuer ben. —

ifjerr Hrof. Dr. SBeefe Igelt auf Her»
anlaffung bes Hertehrsoereins einen
£idjtbilberoortrag über bas Stabtbilb
oon 1llt=Hern unb feine 3ulunft. —

Sit ber Haturforfdjeuben ©efellfdjaft
referierte, ôerr ^Srof. Dr. Saljli über bie
©rippc=Epibemie, oon welcher in ber
gegenwärtigen 3eit in ber Sdjwei3 über
1V8 Millionen Herfonen befallen war»
ben. $rn ©egenfah lebten Heriobe
oon 1889 bis 1894 würben biesmal be=

fonbers bie Sugenblidjen oon ber 3ranï»
heit ergriffen. Die Smpfungen mit bem
neuerfunbenen Serum haben ttod) fein
pofitioes Hefultai geäeitigt. —

Die fdjwebifdje llïabemie für £anb=
wirtfdjaft in Stodljolm hat Sjerrn- Haul
£ied)ti, Horftanb ber fdjtoei3erifdjen agri=
ïulturdjemifdjen 11 n ft a It Hern=£iebefelb.
3U ihrem Mitglieb ernannt. —

Der fd)roei3erifd)e Mufifpäbagogifdje

Herbanö, ber lebten iöerbft iit 13ern
fein 25jähriges Hefteben feiern wollte,
ber ©rippe u>egen aber alle Horberei»
tungen abbred>en muhte, gebenft bafiir
biefes 0früf)iahr einen Seil ber barnals
geplanten Heranftaltungen aus3uführen,
insbefonbere bie nicht länger auffdjieb»
bare ©eneralocrfammlung, fowie ein
gröberes Jdonsert sugunften unter»
ftübungsbebürftiger Mufifer. 0ferner
ftehen beutfche unb fratt3öfifd)e Vorträge
oon Mufifgelehrten in llusfidjt. -

.bb= =38
„ Aus den Kantonen
KSZ —S»

3 ii r i d). Die 3ürd)erifdje Hollsmirt»
fdjaftsbireftion trat mit ben Hnfalloer»
fidjerungsgefellfdjaften oon 3üridj unb
IBinterthur in llnterhanblungen betref»
fenb bie Herfidferung oon ©emeinbe»
mehren, liad; gegenfeitiger Heberein=
fünft tourben als Södfftbeträge feft=
gefebt 10,000 0fr. im Dobesfall unb
20,000 0fr. im Snoalibitätsfafl.

Srn Äantonsrat bradfte bie bemofra»
tifdje graftioti einen Ifntrag ein, bert
gefamten lluteil bes 3antons 3ürid> an
ber eibgenöffifdjeit 5lriegs= unb 3ricgs=
getoinnfteuer im betrage oon 1,753,000
0franfen ber fantonalen lllters» unb 3n=
oalibenoerficherung 3U3Uioenbeit. Die 9îe=

gierung tuirb über bie Çrage Hcricht
erftatten.

Heber bie £age bes Ilrbeitsmarftes
im 0februar fpridhf fidj bie 3mtralftelle
bes 13erbanbes fdjtoeiserifdjer llrbeits»
ämter in 3üridj bahiit aus, bab ber
Diefftanb ber Urbeitslofigfeit auf Enbe
Sanuar entfällt. Eine Sefferung ber
Iferhältniffe ift eingetreten in ber Dertil»
inbuftrie, in ffietoerbe unb £anbtuirt=
fchaft. 3n ber föletall» unb SJtafdjinen=
inbuftrie baueru bie Einftellungen noch
ait. Die 3onftruftionstoerfftätte oon
©ebrüber £inge 11.=©. mubte ihren ®e=
trieb oollftättbig einftellen. Sdjtoierig
geftaltet fid) audj bie £age in ber 3on=
feftionsbrandje, ba nod) grobe Sorräte
an ilfeibern beftehen unb bie 3aufluft
bes ®ublifums ftarf gefunfen ift.

Eine neue Regelung ber £ohnattfät3e
beftimmt als fhlinbeftlobn für ben ^anb=
langer 11 0fr. (bisher 7 0fr.), für ge=
lernte ^»anbioerfer 12 0fr. (bisher 8 0fr.),
toas einer Erhöhung oon 50 fßro3ent
entfpricht. —

St. ©allen. Sit ben ftäbtifd>en
betrieben ift ber lldjtftunbentag ein=

geführt toorbeit. —
D hur g au. 33ei ben SBahlen in

ffirob=0dauenfelb erhielten bie 0frei=
finnigen 11, bie So3ialbemofraten 4,
bie 3atholifch=3onferoatioen 2 unb bie
Demofraten einen Sitj. —

S d> a f f h a u f e n. Huf beut ©üter=
bahnhof ber Stabt Schaffhaufen 3eigt
ber ©üteroerfehr eine ftarfe 3unal)me.

Die aitebgermeifter ber Stabt halten
ihre ©efd)äfte fchon iebt nur am Dott=
iterstag unb Samstag offen. Sie hoff,
burch biefe fülahnahiue ein Sinfen ber
unerfdjtoinglid) hohen ®iel)preife 311 be=

roirîen.
Eine ®otfd>aft an ben ©rohen Stabt»

rat bC3xoeclt bie Einführung bes 1ld)t=
ftunbentages iit ben ftäbtifdjen Snbuftrie»

betrieben unb bei ber ftäbtifdjen ®au=
uertoaltung. Die hieraus fidj ergeben»
ben Mehrausgaben toerben auf 45,00«
Uranien bcredjjnet. -

Sn Safellanb weift bas ®ubget
ein Défait 001t 1,100,000 0fr, auf. Die
gegenwärtigen 13efoIbuttgeit ber liegte»
rungsräte betragen 6000 0fr. unb folleit
um 2000 0fr. erhöht werben.

Eine ftarf befudjtc Uauerntagung in
Siffadj tonnte fidj mit betn ©ebattleu,
eine eigene ®auempartei 311 grünben,
ttidjt befreunben, oielmehr tourbe ber
llttfdjluf) an nationale ©nippen uttb
iParteieu empfohlen. —

Der ©rohe Stabtrat uoit £ 113 e r it
hat befdjloffen, ben obligatorifdjeit Jlodj»
unterrid)t an ber Mäbdjeitfefuitbarfdjule
ein3ufiihreti. 1lud> tourbe einer Vorlage
betreffenb Errichtung einer ©pmnafial»
abteiiung für Mäbcheit, mit ®orberei=
tung 3tir Maturität, bie ©enehmigung
erteilt. —

S 0 101 h u r n. Das 1lmtsgerid»t
Solothurn=fiebern oerurteilte ben Statt»
tonsrat unb Er3iehungsrat Mar Hübt
iit ffirendjen, ber anlählidj bes fiaitbes»
ftreits wegen unbefugter llusübung aint»
lieber ®errid)tuttgen, wegen Hötigung,
llnftiftung hie3u uttb Sadjbefdjäbiguhg
311 oier 2ßod)enffiefängnis, ohne llitrech»
rechn 1111 g ber Hnterfudjungshaft. Sieben
aitbere Streitführer würben wegen ähw»
lidjeit Hergehen, fotoie wegen Störung
bes Sausfriebens 311 ©efänbnisftrafeti
oerurteilt. Die Herhanblungen hatten
fid) feljr itt bie £änge gesogen, ba Hübt
abwefettb war, angeblich, um feinen
tränten Haler 31t pflegen. Diefe llus»
fagc erwies fiel) als erlogen, ba betn
llngetlagten nachgewiefett werben fottnie,
bah er fid) an biefem Dag iit ©readier,
aufhielt.

Der Hegieruugsrat bes Svantons
Solothurit hat befdjlofjen, bie infolge
bes £anbesftreifs gegrünbeten Hiirger»
wehren als auherorbentlidic Holiset»
organe ait3iterfennen unb fie bent
Holiseibepartement 311 unterteilen, in
ber Meinung, bah fie ausfchliehlich
bcfenfioeit Eharatter tragen füllen. 3m
Hotfall follett fie bewaffnet werben,
©emeinbe unb Staat haben ihnen gegen»
über biejenigen Hflid)ten 311 überttehmeit,
bie bie eibgeitöffifdje Militäroerfidherung
gegenüber ben ®3ehrpflid)tigen über»
nommen hat. —

© raub ii tt b en. Die Siirgeroer»
fammlungen oott St. Moritj unb Eele»
rina haben fid) gegen bie Snbuftriali»
fierung ber oberengabiitifdicit Seen aus»
gefprodjen unb befdjloffen, biefem Hör»
haben im Sinne bes èeimatfchuhes mit
aller Straft entgegensuwirfeit. —

De ff iit. Der italienifchc Herein
„Dante lllighieri" in £ugano arbeitet
mit oolletn Eifer att ber ©rtiitbung eines
Herbanbes aller italienifd>en Hereiniguu»
gen im ilanton Deffin. —

H e u e n b u r g. Hatioualrat ©raber
hat fid) entfdjloffen, 001t ber Hebaftion
ber „Sentinelle" 3uriid3ufreten; aud) will
er fein Hationalratsmanbat nieberlegeu,
ba er mit ber extremen Hidjtung nicht
mehr mitmndjen lann. —
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Das bürgerliche Forstamt hat für die
Brennstoffversorgung der Stadt Bern
sehr viel geleistet und aus den burger-
lichen Forstungen bis heute nicht weniger
als 4500 Ster Tannen- und Buchen-
holz abgegeben. Weiter lieferte es Holz
an verschiedene Anstalten, Spitäler und
Schulhäuser bei einem Höchstpreise von
24 Fr. per Ster, also bedeutend billiger,
als die neuen Verordnungen bestimmen,
die die Preise von Buchenholz auf 34
Franken und für Tannenholz auf 30
Franken festgesetzt haben. —

Die Sammlung für die National-
spende in der Stadt Bern erzielte den
schönen Ertrag von 405,653 Fr. Die
Haussa,nmlung durch die Leistverbände
ergab 61,000 Fr., die Geschäftsfirmen
und Private spendeten 256,354 Fr., das
Sommernachtfest aus dem Schänzli warf
einen Ertrag von 13,336 Fr. ab und
die Armeetag-Lotterie hatte ein Ergeb-
nis von 74,368 Fr. —

Das Historische Museum hat ein wert-
volles, interessantes Geschenk erhalten.
Herr Dr. H. Angst, der frühere Direktor
des Schweizerischen Landes museums,
schenkte ihm eine aus dem Schloh in
Spiez stammende, 1523 datierte, bemalte
hölzerne Wappentafel, mit den Schildern
der Herren von Strättligen, von Buben-
berg und von Erlach. —

Bei den Erneuerungswahlen für den
Verwaltungsrat der Konsumgenossen-
schaft haben die sozialdemokratischen Ee-
nossenschafter von einer Einigungsliste
Abstand genommen und eigene Kandi-
daten aufgestellt. Durch dieses Vorgehen
sahen sich die bürgerlichen Konsummit-
glieder veranlagt, ebenfalls mit einer
eigenen Liste aufzutreten. An der Wahl
beteiligten sich 1241 Genossenschafter.
In den Verwaltungsrat wurden 11
Kandidaten der Arbeiterunion und 4
von der Liste der Beamten und An-
gestellten gewählt. —

In der Geographischen Gesellschaft
sprach Herr Bernhard aus Zürich über

-die schweizerische Jnnenkolonisation, die
namentlich der Förderung der Alpwirt-
schaft dienen soll. Es liehe sich mit
diesem Werk die Frage der in ihre
Heimat zurückgekehrten Ruhlandschweizer
lösen: auch die Unterbringung von Al-
koholikern könnte damit in Verbindung
gebracht werden. -

Herr Prof. Dr. Weese hielt auf Ver-
anlassung des Verkehrsvereins einen
Lichtbildervortrag über das Stadtbild
von Alt-Bern und seine Zukunft. -

In der Naturforschenden Gesellschaft
referierte Herr Prof. Dr. Sahli über die
Grippe-Epidemie, von welcher in der
gegenwärtigen Zeit in der Schweiz über
IVs Millionen Personen befallen wur-
den. Htm Gegensatz zur letzten Periode
von 1833 bis 1834 wurden diesmal be-
sonders die Jugendlichen von der Krank-
heit ergriffen. Die Impfungen mit dem
neuerfunoenen Serum haben noch kein
positives Resultat gezeitigt. —

Die schwedische Akademie für Land-
wirtschaft in Stockholm hat Herrn- Paul
Liechti, Vorstand der schweizerischen agri-
kulturchemischen Anstalt Bern-Liebefeld,
zu ihrem Mitglied ernannt. —

Der schweizerische Musikpädagogische

Verband, der lehten Herbst in Bern
sein 25jähriges Bestehen feiern wollte,
der Grippe wegen aber alle Vorberei-
tungen abbrechen muhte, gedenkt dafür
dieses Frühjahr einen Teil der damals
geplanten Veranstaltungen auszuführen,
insbesondere die nicht länger aufschieb-
bare Generalversammlung, sowie ein
gröheres Konzert zugunsten unter-
stützungsbedürftiger Musiker. Ferner
stehen deutsche und französische Vorträge
von Musikgelehrten in Aussicht.

Ms den Kantonen

Züri ch. Die zürcherische Volkswirt-
schaftsdirektion trat init den Ilnfallver-
sicherungsgesellschaften von Zürich und
Winterthur in Unterhandlungen betref-
fend die Versicherung von Gemeinde-
mehren. Stach gegenseitiger Ueberein-
kunst wurden als Höchstbeträge fest-
geseht 10,000 Fr. im Todesfall und
20,000 Fr. im Jnvaliditätsfall.

Im Kantonsrat brachte die demokra-
tische Fraktion einen Antrag ein, den
gesamten Anteil des Kantons Zürich an
der eidgenössischen Kriegs- und Kriegs-
gewinnsteuer im Betrage von 1,753,000
Franken der kantonalen Alters- und In-
validenversicherung zuzuwenden. Die Ne-
gierung wird über die Frage Bericht
erstatten.

Ueber die Lage des Arbeitsmarktes
im Februar spricht sich die Zentralstelle
des Verbandes schweizerischer Arbeits-
ämter in Zürich dahin aus, dah der
Tiefstand der Arbeitslosigkeit auf Ende
Januar entfällt. Eine Besserung der
Verhältnisse ist eingetreten in der Tertil-
industrie, in Gewerbe und Landwirt-
schaft. In der Metall- und Maschinen-
industrie dauern die Einstellungen noch
an. Die Konstruktionswerkstätte von
Gebrüder Linge A.-G. muhte ihren Be-
trieb vollständig einstellen. Schwierig
gestaltet sich auch die Lage in der Kon-
fektionsbranche, da noch grohe Vorräte
an Kleidern bestehen und die Kauflust
des Publikums stark gesunken ist.

Eine neue Regelung der Lohnansätze
bestimmt als Mindestlohn für den Hand-
langer 11 Fr. (bisher 7 Fr.), für ge-
lernte Handwerker 12 Fr. (bisher 8 Fr.),
was einer Erhöhung von 50 Prozent
entspricht. -

St. Gallen. In den städtischen
Betrieben ist der Achtstundentag ein-
geführt worden. —

T hur g au. Bei den Wahlen in
Groh-Frauenseld erhielten die Frei-
sinnigen 11, die Sozialdemokraten 4,
die Katholisch-Konservativen 2 und die
Demokraten einen Sitz. —

S chaff h a u s en. Auf dem Güter-
bahnhof der Stadt Schaffhausen zeigt
der Güterverkehr eine starke Zunahme.

Die Metzgermeister der Stadt halten
ihre Geschäfte schon jetzt nur am Don-
nerstag und Samstag offen. Sie hoffen,
durch diese Mahnahme ein Sinken der
unerschwinglich hohen Viehpreise zu be-
wirken.

Eine Botschaft an den Grohen Stadt-
rat bezweckt die Einführung des Acht-
stundentages in den städtischen Industrie-

betrieben und bei der städtischen Bau-
Verwaltung. Die hieraus sich ergeben-
den Mehrausgaben werden auf 45,0W
Franken berechnet. -

In Baselland weist das Budget
ein Defizit von 1,100,000 Fr. auf. Die
gegenwärtigen Besoldungen der Regie-
rungsräte betragen 6000 Fr. und sollen
um 2000 Fr. erhöht werden.

Eine stark besuchte Bauerntagung in
Sissach konnte sich mit dem Gedanken,
eine eigene Bauernpartei zu gründen,
nicht befreunden, vielmehr wurde der
Anschluh an nationale Gruppen und
Parteien empfohlen. —

Der Grohe Stadtrat von Luzern
hat beschlossen, den obligatorischen Koch-
unterricht an der Mädchensekundarschule
einzuführen. Auch wurde einer Vorlage
betreffend Errichtung einer Gymnasial-
abteilung für Mädchen, mit Vorberei-
tung zur Maturität, die Genehmigung
erteilt. —

So lot h urn. Das Amtsgericht
Solothurn-Lebern verurteilte den Kan-
tonsrat und Erziehnngsrat Mar Rüdt
in Erenchcn, der anlählich des Landes-
streiks wegen unbefugter Ausübung amt-
licher Verrichtungen, wegen Nötigung.
Anstiftung hiezu und Sachbeschädigung
zu vier WochenGefängnis, ohne Anrech-
rechnung der Untersuchungshaft. Sieben
andere Streikführer wurden wegen ähn-
lichen Vergehen, sowie wegen Störung
des Hausfriedens zu Eefändnisstrafen
verurteilt. Die Verhandlungen hatten
sich sehr in die Länge gezogen, da Rüdt
abwesend war, angeblich, um seinen
kranken Vater zu pflegen. Diese Aus-
sage erwies sich als erlogen, da dem
Angeklagten nachgewiesen werden konnte,
dah er sich an diesem Tag in Erenchen
aufhielt.

Der Regierungsrat des Kantons
Solothurn hat beschlossen, die infolge
des Landesstreiks gegründeten Bürger-
wehren als auherordentliche Polizei-
organe anzuerkennen und sie dem
Polizeidepartement zu unterstelle!,, in
der Meinung, dah sie ausschliehlich
defensiven Charakter tragen sollen. In,
Notfall sollen sie bewaffnet werden.
Gemeinde und Staat haben ihnen gegen-
über diejenigen Pflichten zu übernehmen,
die die eidgenössische Militärversicherung
gegenüber den Wehrpflichtigen über-
noinmen hat. —

Graubünden. Die Vürgerver-
sammlungen von St. Moritz und Cele-
rina haben sich gegen die Jndustriali-
sierung der oberengadinischen Seen aus-
gesprochen und beschlossen, diesem Vor-
haben in, Sinne des Heimatschutzes init
aller Kraft entgegenzuwirken. —

Tessin. Der italienische Verein
„Dante Alighieri" in Lugano arbeitet
mit vollem Eifer an der Gründung eines
Verbandes aller italienischen Vereinign,,-
gen im Kanton Tessin. —

Neuenburg. Nationalrat Graber
hat sich entschlossen, von der Redaktion
der „Sentinelle" zurückzutreten: auch will
er sein Nationalratsmandat niederlegen,
da er mit der extremen Richtung »ich,
mehr mitmachen kann. —
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